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Dort Sohn urtb Schiff aus nicht mehr
)icf)tbar ift, arg mitgenommen. Sor
ca. 30 3af)ren finb bie 3erbrödelnbert
(Uîauern renoniert unb mit einer Wus»

fidjtsterraffe oerfehen roorben. -ner.

Klinik zur Prüfung von
Verkelirsstörungen.

3n Detroit roerben neuerbings dluto»
fafjrer, bie gegen bie ©ertehrsregeln
oerftohen, bäufig in bie fPftjdjopatbifdje
Klinit gefanbt, too ifjre Penterfäbigteit
anbattb oon (Utiniaturftrahen geprüft
toirb. Dort roerben 17 oerfchiebene
regeltoibrige ©erïehrsfituationen ge»

fchaffen. ©s roirb feftgeftellt, tnieoiele
ber Prüfling ertermt unb roie er bar»
auf reagieren mürbe.

Unfer ©ilb geigt ben Direttor ber
ftlinit, Dr. Selling (lints) mit Ulan
©antt), bent ©ertehrspfrxhologiften ber
Klinit, bei ber Konftruttion eines ©er»
tebrs3roifd)enfaIIes.

Welt -Wochenschau.
Kindereien und politische Reife.

©ieqig fo3iaIiftifd)e ©rohräte in ©enf fteben 60 bür»
gerlidjett gegenüber. 3n ber (Regierung fitjt teilt So3iaIift
mebr. ©s untre nun an ber 3eit für (Ricole, eittgufeben, bafe
bie 3eit für 5tinbereien oorbei fei. 70s „roeifer ©olititer"
mühte er bie (Rieberlage quittieren unb es ber neuen (Utef)r=
beitsregierung überlaffen, bie gefäbrlidjcn folgen ber aus»
fd)liehlid)en ©erantroortung 311 tragen unb fid) bei ©elegen»
beit 3u blamieren. ©her nein: Die 40 (Utann oertoeigem
auf ©arteitoeifung bie (Teilnahme art ber (Ratsoereibigung.
©ine toloffale Dummbeit! ©ud) bie ©egrünbung 3iet)t
nid)t: ©s fei ein Unrecht, baff 16,000 Sßäbler rtidjt in ber
Staatsoerroaltung oertreten feien. Das tornmt aud) attbers»
too oor unb toirb ertragen, obne bah mit einem „©ibftreit"
geantwortet toirb. Soffen mir nur, bie (Regierung toerbe
ben ©ibftreit als ©roteft gelten laffen unb fid) im übrigen
um bie gatt3e Demonftration niebt tütnmern. Denn toenn
fie etroa ben 40 (Utann, nur metl fie unoereibigt fittb, ben
3utritt 3u ben ffirohratsoerhanblungen unterfagen mottle,
märe bas „Koloffalbummheit" (Rr. 2. ©inen ffiegner, ber
nicht roeiff, roas Kinbereien finb, fdjlägt man nicht mit
.-©egen=Rinbereien". Die ©artei (Ricoles jebod) follte roif»
fen, baf3 bie fiebert (Regierungsräte nad) beftehenbem 2Bahi=
aefeh 3U ihrerrt ©mt getommen. Dagegen läfft fid) nid)ts
machen. ©nbersroo ift mart froh, in „ungeteilter Oppo»
fition" art ber Staatsleitung mithelfen 3U tonnen.

Siehe ba3u bas ©eifpiel Sern. Da hat ber ©roh»
tat einen 2Peg 3U finben für bie nottoertbige ©rbeits»
befchaffung. (Regierung unb (Parlament finb irrt ©runb
einig über einen beftimmten © r u n b f a h : Die oon
ber (Re g ierun g auge0ebenen Selber f 011 en to 0
m ß g I i d) eine o e r 0 i e I f a dj t e p r i 0 a t e Summe i tt
©etoegung fetjen. Die (Regierung mit! nur fachte oor»
gehen unb bie (Parteien, aus benen fid) bie Serren (Re=

gierungsräte repartieren, finb ber gleidjen (Oteinung. (Uber
pon lints her formrtt bie ^orberuttg, gleid) sehn (tRillionen
ins Breuer 3U toerfen. Das ift beirr tantonalen fjinan3minifter
3U oiel. ©rft einen richtigen ©rbeitsbefdjaffungsplan, bann
oonoärts. 3unäd)ft aber nur ©efdjluh über 600,000 2fran»

ten, bie 3ubem gebedt fein müffen burd) eine gleid)3eitig 3U

befdjlieffenbe „Pebigenfteuer". (Refultat: ilRit 92 gegen 91
Stimmen fiegt ber Siutsantrag. ©Ifo ber Eintrag jener
©nippen, bie in ber (Regierung juft n i dj t oertreten finb.
Sie haben irgenbroie begriffen, bah bie 3dt getommen,
„Selb in ©etoegung 3U fepert", jetjt, nach ber ©broertung,
fie finb in ber (Richtung oorgegangen, bie ber oeränberten
öffentlichen (TJÎeinuttg entfpricht. Die (Regierung nimmt ben

„Sieg" ber Dppofition roeber tragifd) nod) als (Blamage,
bie „Sieger" im roten unb 3ungbauernlager begnügen fid)
mit ber Datfadje, bah im 3artuar nun etroas gehen toirb -
unb bamit ift mieber einmal beut ortftriert, bah ,,3ufammen»
arbeit iit ber Dppofition" möglich fei. (Utan überlegt, ob

nicht (Ricole eittgelaben roerben follte, im bernifchen ©arla»
ment 3U hofpitieren.

(Bor einigen 2Pod)en foil in 3ürid) ein Scllfeher pro»
pheäeit haben, nad) 1940 toerbe ©uropa bent heutigen Spa»
nien gleichen — fein SBeltfrieg, fonbern ein europäifd)er
fasciftifch=tommuniftif<her ©ürgertrieg toerbe ausbredjen. ©er»
fdjont blieben nur bie Staaten, bie es oerftanben, ihre Klaf»
fen bemotratifd) 3U oerföhnen. Die Sd)toei3 gehöre unter
bie ©erfdjonten, Der (tRann ift ber ©erühmtefte feiner
©rt unb hat fdjott ©rftaunlidjes getan, freilich auch manch»
mal geplaubert, toenn er gerabe nicht „bellgefepen". ©Ott
aller Sellfeherei abgefehen muh mart fagen, bah bie ,,©er=
föhnung" beftimmt nicht auf bent ©Sege ber neuften ©enfer
5tinberei erreicht roerben tarnt, unb bah man fid) ftolî fühlt,
,,3'Särn" 3u fein urtb foäufagen am beffern ©eifpiel teil»
3uhabett. (Rur immer 3äh fein, Schritt für Schritt mar»
fd)ieren, babei toiffen, bah aud) bas attbere Pager ba ift
unb bah man nebetteinattber leben muh- Keinen ©ogen
überfpannen, Siege nicht austoften, ©hancen bes ©egners
nicht als eigene ©lamagen empfinben, toiffen, bah in teinem
51opf, aud) nicht im eigenen, alles ftedt. Dann geht's!

„Königin Wally von England."
(Reoolutionen fünbigen fid) fehr oft in anberrt als ge»

rabe roirtfchaftlichen Spmptonten an, unb politifche ©tmo»
fphärenroirbel entfteigen nicht gan3 einfach bent „(Uteer ber
(Utagenfragen". Da hat 3um ©eifpiel bas britifche ©olt
einen ©orteil allen tontinentalen ©öltern gegenüber, roeil
es nod) „Sorot", aber 3ugleidj „©ntroidlung" befiht — bas
roill fagen, es hält auf ftrenge gefellfdjaftlidje (Ränge, ohne
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von Bahn und Schiff aus nicht mehr
sichtbar ist, arg mitgenommen. Vor
ca. 30 Jahren sind die zerbröckelnden
Mauern renoviert und mit einer Aus-
sichtsterrasse versehen worden. -„er.

nurvonVeààrsstôrunAeiî.
In Detroit werden neuerdings Auto-

fahrer, die gegen die Verkehrsregeln
verstoßen, häufig in die Psychopathische
Klinik gesandt, wo ihre Lenkerfähigkeit
anhand von Miniaturstraßen geprüft
wird. Dort werden 17 verschiedene
regelwidrige Verkehrssituationen ge-
schaffen. Es wird festgestellt, wieviele
der Prüfling erkennt und wie er dar-
auf reagieren würde.

Unser Bild zeigt den Direktor der
Klinik, Dr. Selling slinks) mit Alan
Eanty, dem Verlehrspsychologisten der
Klinik, bei der Konstruktion eines Ver-
kehrszwischenfalles.

îelt-îoàensàau.
Xincìereierì uncì ^olitisàe ReiLe.

Vierzig sozialistische Eroßräte in Genf stehen 60 bür-
gerlichen gegenüber. In der Regierung sitzt kein Sozialist
mehr. Es wäre nun an der Zeit für Nicole, einzusehen, daß
die Zeit für Kindereien vorbei sei. Als ..weiser Politiker"
müßte er die Niederlage quittieren und es der neuen Mehr-
heitsregierung überlassen, die gefährlichen Folgen der aus-
schließlichen Verantwortung zu tragen und sich bei Gelegen-
heit zu blamieren. Aber nenn Die 40 Mann verweigern
auf Parteiweisung die Teilnahme an der Ratsvereidigung.
Eine kolossale Dummheit! Auch die Begründung zieht
nicht: Es sei ein Unrecht, daß 16,000 Wähler nicht in der
Staatsverwaltung vertreten seien. Das kommt auch anders-
wo vor und wird ertragen, ohne daß mit einem ..Eidstreik"
geantwortet wird. Hoffen wir nur, die Regierung werde
den Eidstreik als Protest gelten lassen und sich im übrigen
um die ganze Demonstration nicht kümmern. Denn wenn
sie etwa den 40 Mann, nur weil sie unoereidigt sind, den
Zutritt zu den Großratsverhandlungen untersagen wollte,
wäre das ,,Kolossaldummheit" Nr. 2. Einen Gegner, der
nicht weiß, was Kindereien sind, schlägt man nicht mit
>,Eegen-Kindereien". Die Partei Nicoles jedoch sollte wis-
sen, daß die sieben Regierungsräte nach bestehendem Wahl-
gesetz zu ihrem Amt gekommen. Dagegen läßt sich nichts
machen. Anderswo ist man froh, in „ungeteilter Oppo-
sition" an der Staatsleitung mithelfen zu können.

Siehe dazu das Beis pieI Bern. Da hat der Groß-
rat einen Weg zu finden für die notwendige Arbeits-
beschaffung. Regierung und Parlament sind im Grund
einig über einen bestimmten Grundsatz: Die von
d e r N e g i e r u n g angegebenen Gelder sollen wo-
möglich eine vervielfachte private Summe in
Bewegung setzen. Die Regierung will nur sachte vor-
gehen und die Parteien, aus denen sich die Herren Re-
gierungsräte rekrutieren, sind der gleichen Meinung. Aber
von links her kommt die Forderung, gleich zehn Millionen
ms Feuer zu werfen. Das ist dem kantonalen Finanzminister
Zu viel. Erst einen richtigen Arbeitsbeschaffungsplan, dann
vorwärts. Zunächst aber nur Beschluß über 600,000 Fran-

ken, die zudem gedeckt sein müssen durch eine gleichzeitig zu
beschließende „Ledigensteuer". Resultat: Mit 92 gegen 91
Stimmen siegt der Linksantrag. Also der Antrag jener
Gruppen, die in der Negierung just nicht vertreten sind.
Sie haben irgendwie begriffen, daß die Zeit gekommen,
„Geld in Bewegung zu setzen", jetzt, nach der Abwertung,
sie sind in der Richtung vorgegangen, die der veränderten
öffentlichen Meinung entspricht. Die Regierung nimmt den

„Sieg" der Opposition weder tragisch noch als Blamage,
die „Sieger" im roten und Jungbauernlager begnügen sich

mit der Tatsache, daß im Januar nun etwas gehen wird -
und damit ist wieder einmal demonstriert, daß „Zusammen-
arbeit in der Opposition" möglich sei. Man überlegt, ob

nicht Nicole eingeladen werden sollte, im bernischen Paria-
ment zu hospitieren.

Vor einigen Wochen soll in Zürich ein Hellseher pro-
phezeit haben, nach 1940 werde Europa dem heutigen Spa-
men gleichen ^ kein Weltkrieg, sondern ein europäischer
fascistisch-Iommunistischer Bürgerkrieg werde ausbrechen. Ver-
schont blieben nur die Staaten, die es verstanden, ihre Klas-
sen demokratisch zu versöhnen. Die Schweiz gehöre unter
die Verschonten. Der Mann ist der Berühmteste seiner

Art und hat schon Erstaunliches getan, freilich auch manch-
mal geplaudert, wenn er gerade nicht „hellgesehen". Von
aller Hellseherei abgesehen muß man sagen, daß die „Ver-
söhnung" bestimmt nicht auf dem Wege der neusten Genfer
Kinderei erreicht werden kann, und daß man sich stolz fühlt,
„z'Bärn" zu sein und sozusagen am bessern Beispiel teil-
zuhaben. Nur immer zäh sein, Schritt für Schritt mar-
schieren, dabei wissen, daß auch das andere Lager da ist

und daß man nebeneinander leben muß. Keinen Bogen
überspannen, Siege nicht auskosten, Chancen des Gegners
nicht als eigene Blamagen empfinden, wissen, daß in keinem

Kopf, auch nicht im eigenen, alles steckt. Dann geht's!

voll
Revolutionen kündigen sich sehr oft in andern als ge-

rade wirtschaftlichen Symptomen an, und politische Atmo-
sphärenwirbel entsteigen nicht ganz einfach dem „Meer der

Magenfragen". Da hat zum Beispiel das britische Volk
einen Vorteil allen kontinentalen Völkern gegenüber, weil
es noch „Form", aber zugleich „Entwicklung" besitzt — das
will sagen, es hält auf strenge gesellschaftliche Ränge, ohne
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Keine Abdankung! Keine Abdankung!
In London finden riesige Deinonstrationsuinzüge statt, in denen Plakate mitgeführt
als König verlangen

habet heu 23egabteit heu 213eg nad) oben su oerfperren. ©s
adjtet alle, and) hie älteften ßanbesgefefee, aber es läfet im»
Itter hie fUiöglidjfeit offen, fie hurd) ,,21menbeirtent»23ills"
her ©egemoart ansupaffen. ©s ersiebt hie 3ugenb su heu
alten Dugenbcn, hie einft als 3beale her „iRitterfchaft"
galten: Selbftbef)errfd)ung utth geiftige 2Isfefe, aber es Iäfjt
hiefc 3ugenh sugleid) Sport treiben unh fid) jeher tuo»
herrten Dcdjnif bemächtigen. ©s fchäfet hen 2Rcnfd)en oon
213iffen unh ©fprit, aber es oerurteilt jehcs 3urfcfeaufteIIcn
hiefer ©igenfdjaften in ©efellfdjaft

Unh nun tonunt her junge, populäre, nod) ungetrönte
Rönig unh will sur Rröttung eine jrueimal gefchiebeue 2Inte=

rilaneriit, gebürtige Ranabierin, 9Jîrs. 213a 11 p 2Bar
fiel h Simp f on, mitbringen, fie sur Rönigin machen.
2Imerifanif<he Leitungen hüben über hie fchoit lange be»

ftehenhe Sßerbittbung in Senfatioit gemacht, hie britifdjen
3eitungen haben gefdjtoiegen. Denn has gehört sur bri»
tifchen Sortit, hafs matt has ffiefidjt toaljrt, mag has ôers
auch oft einer 2Rörbcrgrube gleichem "Jiieittattb in ©nglanh,
oor allem in hen obern Stänhen, bénît haran, einem Rö»
ttig has IRedjt absufpredjett, fid) mit einer IÇreutthitt ab3u»
geben; eittent 23orgänger hes heute Umftrittenen fdjahete
fogar fein „fluftuierenber parent" nicht; nur wahrte er
has ©efid)t. Unh hie britifdje greffe mitfamt her fRegie»

rung, her Rirdie, hcttt 2lbel utth beut 23ürgertunt hätte
oermutlid) immer gefchtoiegen, uietttt her Rönig oerftanhen,
fein ©eheimttis oor heu atueritanifdjeit Rlatfd)seitungcn su
oerfteden. ©r tat has nicht, er seigte fid) auf See» utth
Rauhreifen mit her ©eliebten, unh nun begann's su munïeln.

fôîan urteilt oberflächlich, wenn man annimmt,
© h u a r h VIII. fei heu Rouferuatioen unbeguem feiner
fosialett ffiefinnuttg toegen, unh fie hätten ihm ©efudje in
hett 2IrmeuoierteIu ßottbons utth im traurigen Süb=2BaIes
übelgenommen utth befchloffett, ihn ait hie 2!3anb su hrüden,
hamit er abbanfe utth eittent „weniger fosialett Rönig"
"Bläh mache. 3n 213irïlid)!eit fehett hie Serren her Rirdje
unh hes 21bels, für hie her premier 23 a I h to i n im R a »

binett operiert, in hen föniglidjen ôeiratsabfichten ein
richtiges iReooIutionsfumptom. 2Ber hie Sitte her Ober»
Haffe nidit mehr ad)tet, her wirb att niele alte ©inridj»
hingen ©nglatths hie 21 rt legen. Soll er eine ©eliebte
hctben, aber fie nidjt heiraten! So roar's ©raudj bei hen
©bien feit diormannenseiten! Das ift has wahre ©efidjt

hiefer Sittlichfeit, unh es hat feine febr
wichtigen 23or3iige. ©s gibt hem Staat
eitt Ritodjengerüft oon unfchähbarer
Störte, Iäfet her ftarfen 23erfönlidjfeit
ihre heimliche Freiheit unh binhet fie

hettnod) att hie folibarifdje ©enieinfdjaft.
2Bas her .Rönig will, ift hen Sorbs nur
nebenbei ein moralifdjer, 3ur öauptfachc
aber eitt ©reuel his3iplinarifd)er 2lrt.
©s tritt einer aus her fReilje, unh swar
her ÜRafegeblidje! ©r fomint all jenen

entgegen, welche hie 2fufIoderuttg her

äufsertt Stauhes» utth Sittenbis3iplin
propagieren, ©r ift eine 2Irt „Rultur»
bolfdjewit", nicht weniger! 2IIIes, was
er bisher getan, beutete barauffetn. Der
Reibwache befahl er, hie 23ollbärte su ra=

fierett, hie fanttene Rutfche oertaufdjt er

mit her Rintoufine ober wie hie dJJarfe

feeifeen mag; has ffjofserentoniell um»

geht er, wo er tann; hen Dominions
3eigt er fid) als moherner Sportstqp;
allenthalben ftrebt er nach heut „sioilett"
Rönigtum, serreifet alte ©titette utth

werden, die Eduard vui. ittadjt hurd) fein 23eifpiel lädjerlid), was
Suntbol her alten Sortit war utth ift.

dJlatt hat hen ©inhrud, hafî o i e I tiefere R o tt

f I i d t e s w i f dj e n Rönig unh 21 h e 1 a u f g e r i f f e n

würben, als nad) a u ft e tt hin b e f a n n t geworben.
Die 23erhanhlungen 3wifdjen her "Jîegierung unh ©buarb VIII.,
hie ©rllärung 23albwins, has ffiefefe fenne feine tnorga»
natifdje ©he, utth her Rönig fönne nietnanh heiraten, her

nicht auch sugleidj Rönigin werben hürfe gemäfe Staub
utth £er!omnteii, liehen hie ungeheure Rraftprobe, hie hn

gewagt würbe, erraten. "IRit hiefer ©rllärung würbe hem

Rönig her 2Beg, hett er fid) oorgenommen, nerriegclt. 2lber

mehr als has: Das 2R o r a I i f d) e, has in hen föniglidjett
2lbfid)teit ftedt utth has nad) aufsett hin unmorctlifdj er»

fdjeint, foil fid) nicht gegen hie alte Sitte empören hülfen
hie ©inbeit 3wifdjen Riebe unh ©he foil nicht triuni»

phierett, hettn fonft werben fid) lünftig auch hie britifdjen
Rorhs unh ihre ©attinnen int amerifanifdjen Dentpo fdjei»

hett unh wicher oerheiraten, unh hamit serfällt rafch her

ganse eiferne S>alt hiefer ©efellfdjaft.
©ibt her Röntg nad), hantt hat bas îonferoatioe ©ng»

lanh einen Sieg erfochten. Siegt er, fo reifst er ©nglanh
in ein ©ntroidlungstempo hinein, heffen folgen unh ©nh»

siel nietnanh fennt. Der 2lhel befürchtet eine lleberflutung
hes fianhes hurd) einen bisher nie gelaunten „Dentofratis»
mus" unh „fiiberalismus", oor weldjem hie ©hrfurcht allen
alten ©efcfelechtem gegenüber hahinfd)itiil3t wie fütärsen»

fdjttee. Unh fie befürchten, erft bann ftehe ©tt glaub
hen b e i h e n ©rtrenten, h e ttt R o m tu unis m u s

unh bent fascism us, offen.
tÇriehrid) ffjebbel hat einmal in feinem Dagebud) has

2Bort gefefet: ,,2Beh' henett, hie has taufenhjährige R3fla=

fter her ©efellfcijaftsorbnung aufreihen". 3n her Dal, was
es heifst, aus 21ttardjie unh Staats3erftörung su neuer ffrorm

su fomnten, beweift fRufetanb: Das ©haos ruft eben nad)

beut Senfer als hem einigen fRetter. Die „wiffenben bri»

tifchen 21heligcit" wollen hem Röttig biete 28eisl)eit bei»

bringen, hie Rritifer oerladjen fie als oerftaubte 3opftrager.
23ieIIeid)t begreift hiefer Rönig, warum Spanien heute

blutet: 2BeiI bort hie Oberflaffe nur halb fo weife war
wie itt ©nglanh, weil fie Sortit o I) u e ©ntwidlung befafe

unh harutn ïchliefelid) her ©ntwidlung nur hie ©ipïofiott
übrig liefe. 2Bentt er aber nicht heucheln will wie feine

23äter, weife er urn hie Ronfequensen her ffr o r m s e r ft ö»

rung? -an-

WO oie keNNM VLOOtte lVr. 50

Xeive L^eive ^î)6aoìcunZ!
In l^oiidon finden riesige l)t.'NK)N8tsAtion8uiu?ü^L statt, in (teilen Plakate Mlt^efükrt

dabei den Begabten den Weg nach oben zu versperren. Es
achtet alle, auch die ältesten Landesgesetze, aber es läßt im-
nier die Möglichkeit offen, sie durch „Amendement-Bills"
der Gegenwart anzupassen. Es erzieht die Jugend zu den
alten Tugenden, die einst als Ideale der „Ritterschaft"
galten: Selbstbeherrschung und geistige Askese, aber es läszt
diese Jugend zugleich Sport treiben und sich jeder mo-
deinen Technik bemächtigen. Es schätzt den Menschen von
Wissen und Esprit, aber es verurteilt jedes Zurschaustelleu
dieser Eigenschaften in Gesellschaft

Und nun kommt der junge, populäre, noch ungekrönte
König und will zur Krönung eine zweimal geschiedene Ame-
rikanerin, gebürtige Kanadierin, Mrs. Wally War-
field Simpson, mitbringen, sie zur Königin machen.
Amerikanische Zeitungen haben über die schon lange be-
stehende Verbindung in Sensation gemacht, die britischen
Zeitungen haben geschwiegen. Denn das gehört zur bri-
tischen Forin, datz man das Gesicht wahrt, mag das Herz
auch oft einer Mördergrube gleichen. Niemand in England,
vor allem in den obern Ständen, denkt daran, einem Kö-
nig das Recht abzusprechen, sich mit einer Freundin abzu-
geben: einem Vorgänger des heute Umstrittenen schadete
sogar sein ,.fluktuierender Harem" nicht: nur wahrte er
das Gesicht. Und die britische Presse mitsamt der Regie-
rung, der Kirche, dem Adel und dem Bürgertum hätte
vermutlich immer geschwiegen, wenn der König verstanden,
sein Geheimnis vor den amerikanischen Klatschzeitungen zu
verstecken. Er tat das nicht, er zeigte sich auf See- und
Landreisen mit der Geliebten, und nun begann's zu munkeln.

Man urteilt oberflächlich, wenn man annimmt,
Eduard VIII. sei den Konservativen unbeguem seiner
sozialen Gesinnung wegen, und sie hätten ihm Besuche in
den Armenvierteln Londons und im traurigen Süd-Wales
übelgenommen und beschlossen, ihn an die Wand zu drücken,
damit er abdanke und einem „weniger sozialen König"
Platz mache. In Wirklichkeit sehen die Herren der Kirche
und des Adels, für die der Premier Baldwin im Ka-
binett operiert, in den königlichen Heiratsabsichten ein
richtiges Revvlutionsspmptom. Wer die Sitte der Ober-
liasse nicht mehr achtet, der wird an viele alte Einrich-
tungen Englands die Art legen. Soll er eine Geliebte
haben, aber sie nicht heiraten! So war's Brauch bei den
Edlen seit Ronnannenzeiten! Das ist das wahre Gesicht

dieser Sittlichkeit, und es hat seine sehr

wichtigen Vorzüge. Es gibt dem Staat
ein Knochengerüst von unschätzbarer
Stärke, läßt der starken Persönlichkeit
ihre heimliche Freiheit und bindet sie

dennoch an die solidarische Gemeinschaft.
Was der König will, ist den Lords nur
nebenbei ein moralischer, zur Hauptsache
aber ein Greuel disziplinarischer Art.
Es tritt einer aus der Reihe, und zwar
der Maszgebliche! Er kommt all jenen

entgegen, welche die Auflockerung der

äuszern Standes- und Sittendisziplin
propagieren. Er ist eine Art „Kultur-
bolschewic", nicht weniger! Alles, was
er bisher getan, deutete daraufhin. Der
Leibwache befahl er, die Vollbärte zu ra-
sieren, die samtene Kutsche vertauscht er

mit der Limousine oder wie die Marke
heißen mag: das Hofzeremoniell um-
geht er, wo er kann: den Dominions
zeigt er sich als moderner Sportstyp:
allenthalben strebt er nach dem „zivilen"
Königtum, zerreißt alte Etikette und

»iàn, à uàw vm. macht durch sein Beispiel lächerlich, was
Symbol der alten Form war und ist.

Plan hat den Eindruck, daß viel tiefere Kon-
flickte zwischen König und Adel ausgerissen
wurden, als nach außen hin bekannt geworden.
Die Verhandlungen zwischen der Regierung und Eduard VIII.,
die Erklärung Baldwins, das Gesetz kenne keine morga-
natische Ehe, und der König könne niemand heiraten, der

nicht auch zugleich Königin werden dürfe gemäß Stand
und Herkommen, ließen die ungeheure Kraftprobe, die da

gewagt wurde, erraten. Mit dieser Erklärung wurde dem

König der Weg, den er sich vorgenommen, verriegelt. Aber
mehr als das: Das Moralische, das in den königlichen
Absichten steckt und das nach außen hin unmoralisch er-

scheint, soll sich nicht gegen die alte Sitte empören dürfen
die Einheit zwischen Liebe und Ehe soll nicht trimn-

phieren, denn sonst werden sich künftig auch die britischen

Lords und ihre Gattinnen im amerikanischen Tempo schei-

den und wieder verheiraten, und damit zerfällt rasch der

ganze eiserne Halt dieser Gesellschaft.
Gibt der König nach, dann hat das konservative Eng-

land einen Sieg erfochten. Siegt er, so reißt er England
in ein Entwicklungstempo hinein, dessen Folgen und End-

ziel niemand kennt. Der Adel befürchtet eine Ueherflutung
des Landes durch einen bisher nie gekannten „Demokratis-
mus" rmd „Liberalismus", vor welchem die Ehrfurcht allen
alten Geschlechtern gegenüber dahinschmilzt wie Märzen-
schnee. kknd sie befürchten, erst dann stehe England
den beiden Extremen, dein Ko m m unis m u s

und dem Fascismus, offen.
Friedrich Hebbel hat einmal in seinem Tagebuch das

Wort gesetzt: „Weh' denen, die das tausendjährige Pfla-
ster der Gesellschaftsordnung aufreißen". In der Tat. was
es heißt, aus Anarchie und Staatszerstörung zu neuer Forin
zu kommen, beweist Rußland: Das Chaos ruft eben nach

dem Henker als dem einzigen Retter. Die „wissenden bri-
tischen Adeligen" wollen dem König diese Weisheit bei-

bringen, die Kritiker verlachen sie als verstaubte Zopfträger.
Vielleicht begreift dieser König, warum Spanien beute

blutet: Weil dort die Oberklasse nur halb so weise war
wie in England, weil sie Form ohne Entwicklung besaß

und darum schließlich der Entwicklung nur die Explosion
übrig ließ. Wenn er aber nicht heucheln will wie seine

Väter, weiß er um die Konsequenzen der Formzerstö-
rung? -on-
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